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Sir. 42.

^Bonnement:
9?ei granfo 3utte^unS Pcl"

^äprlid) $r. 5. 70
£a[f>jäfjt'üd) „ 3. —
iôierteljâïjrlicÇ) „ i. 50
2Iu§(anb: mit 3u!^f®S ^orto.

^orrefponbcitjen
urtb beitrage in ben Sert finb
gefättigft an bie IR e b a f tj o n bcr

„©(^roeijer gcauen^tg." in it. ©alien

jn abrcffiren.

gicbaßftoit
non grau (Elife fjonrggcr 3. gelleitberg.

vV Dritter Baljrgatig. *Â

1881.

%>

gttfcrfioit :

15 ©entimeS per einjpaltigc ^Sctitjeile.
33ei ïôieber^olungen Rabatt.

tëtfdjcinett :

©te „ S cï) ro e i 5 e r grauen 3eit"tt3"
erfdjeint jebcit ©amftag.

^ußftßaftoiteit
beliebe man franfo ehpufenben an
bie ©rpebition ber „èdjmcger g-raum=

3eitung" in St. ©allen.

2>erfag unb (©rpebiftott
oon 3ntroegg 2Beber 3. ïreubnrg.

Sï. ©nllcn. SDtotto: 3mmeï teebe jutrt (Sanjen; — unb ïannft ®u fel&er îeiu @ait§eë inerben,
.'IIS bienenbeë @Iteb titles' an ein @anje§ Et et) an. ®amfta<5, 15. Oftober.

(fin pißufrijiütitiß auf ta |diif btr
îtjnblidjfîi jrkit

(Scpfup.)

Sic Oerpättniffe finb eben überhaupt anbere

geworben unb in bemfclben 23erpättntffe, wie ber

tBotfScparafter unb bie OotfSeipjepung fief) oerftadjt

/ unb oerfdjtimmcrt, in eben bemfetbeit SRapc werben

bie Sienftnerpättniffe fid) fd)mieriger unb fdjtimmer
geftatteu, unb ba ift eS — man mag bagegen ein=

wenben, maS man mid — unbebingt bie Stuf:
gäbe ber gebitbeteren unbbeffer erlogenen
grauen, bie hänget bcr Sienenben §u beiücf=

fid)tigcn unb mit Siebe unb ©ebutb mögütpft nad):
3Upoten, maS unferc oerfdjrobenen gefettf<pafttid)en
Oerpättniffe burd) Unfenntnip unb ïïiofp an iprer
©rjiepung nerfäumt fabelt.

(£o tauge bie grauen oott beut ©rttnbfape auS=

gcpcii, bie ÏRâbdfeit uorgugSmeife nur in eigenem
^ntereffe aujuteiten unb anzulernen, fo tauge werben

non biefer 33emüpiutg fid) für feinen Speit erfpriep:
liepe $rüdjte geigen. So wenig als int ettgern §a=
mitienteben met)r bie patriarepatifepen Sitten non
früher berrfepen, wo ibinb unb ÄinbeSfinb in ge=

meinfamer 9trbeit unb gemeinfamem ©enug um ben
Stammtiatter Dereinigt bleiben, ot)ne baS eigene
^ntcrcffe 51t berücffid)tigen, cbenfowettig finbet bte=

feS SSer^ättnifs 3wifcpen §errfcpafi unb Sienftboteit
rnepr ftatt, wenniticbtauSnapmSwcife ein^ufammen:
treffen bejonberS güuftiger Itmftänbe bieS ermög-
tiept ober bebingt.

"DJfait barf ja nid)t gtaubcit, baff ba, wo ein

langjähriges Sienftuerpäftnip bei ein unb berfetben
Sperrfdpaft ftattfinbet, non Seite bcr §errf<paft nid)t
auffergewöfmtid) Diet 9tacpfid)t, Setbftbeberrfdpmg
unb Setbftuerteugnung geübt werbe unb ftctS ge=

übt worbcu fei. ©iit Sienftbote wirb aud) fieser

nur an fotdjent .Orte tauge bteiben, wo ipm Siebe

entgegeitgebrad)t unb wo er atS ein gumitienglicb
betrautet wirb unb fid) peimifd) fügten fann. SBon

gutem Sopn unb genügenber iRaptung altein wirb
baS §er§ nid)t erwärmt; bcitn nur Siebe erwecf't

©egentiebe.
Ôeutjutage, wo ber Sienftbote meiftenS nad)

feinen Seiftungen unb fetten mepr naep feinen gu=

ten ©paraftereigenfepaften tarirt wirb, ift eben biefe

mipoerftanbene ^Reinting fiber ben Söertp beS Sie:
nenbett ein bebeutenber §örberer ber nnbefrtebi:
genben unb beut fo fcpneïïen Söedpfel unterworfenen
Stenftoerpättmfje. ©3 ift wopt t^eoretifd) riditig

unb t)ört fid) rcd)t fdjöit an, wenn gefagt wirb,
bap bie Sienftbotcn burd) îtusbaucr, àrbeitfam=
feit, ©enügfamfeit unb Sparfantfeit mitt)etfen fotf=
ten ju bauen au ber ÏÔot)tfai)rt berfvamitie; attein
bie nämtid)e Stufgabe t)aben aud) bie Serrfd)aften
beit Sienftbotcn gegenüber. Unb — Sanb auf's
Se 13, ^t)r grauen: tiebet Uuere, Sienftbotcn
um itjrer fetbft Witten, at§ gt|id)bered)tigte Srübcr
unb Sd)weftern? Seib ,^t)r int Staube, Und) uotü
ftänbig in bereu Sage unb in it)r Senfen 511 oer=
fetten unb fd)webt (lud) bei ©uren 93efeE)ten unb
Urttjeiten aud) ftets red)t tebtjaft nor: wie würbe
id) empfinben, wenn id) beute mit meiner SJcagb

bie Diotte medffetn müpte?
Uê ift ciugcflcifd)te ©ewot)nt)eii, bie Sienftbotcn

aïë befonbere Ätaffe, ats Sicnenbe unb Untergebene
non aus 511 betrachten, bie rect)t frot) feilt
müffen, aitftänbigen Sobn unb genügenbe Dfabrung
^tt erhatten. Scr Jammer ber Serrfd)aftcn nach

guten Sienftbotcn beweist ja ant beften, wie fchr
bie ©rftern bcr Septem bebürftig unb wie fet)r bie

Serrfd)aften non ben Sienftbotcn abhängig finb,
refp. wie febr ^rieben unb SBot)tfabrt ber Ramifie
non einem guten ©innernebmen jwifdjeit Serrfd)aft
mtb Sienftbotcn bebingt wirb.

sJcid)t immer ift grope ^ntettigenj, StrbeitS=

tüd)tigfeit unb befonbere fyertigfeit mit norjügtieben
©baraftereigenfd)aften nerbunben; wo aber biefe

letzteren norbanben unb bie erftern nur unnolf:
fommen unb mangetbaft oertreten finb, fo nebme

matt obne tBebenfen ben guten ©burafter oorab
unb fd)enfe it)m feine Siebe unb gürforge. SSfit

9fad)fid)t unb ©ebutb fudie man feine mangetnben
Äenntniffe uitb §ertigfeiten 51t ergänzen unb werbe
itid;t unmutbig, wenn man ficht ober nermeint,
bap ber Sienftbote eines Stubent mebr teiftet atS
ber eigene.

Unb wenn trop Seiner fdjweftertidjen Siebe

ttttb fftadptdjt Sein Sienftbote Sieb oertäpt, weit
ber Stufentbott in Seinem Saufe ibrn nid)t jptfagi,
fo tap' it)u friebtid) feines 2£egeS Rieben.

SaS tBeftreben, feine Sage ju nerbeffent, ift
ja ein fo natürliches unb fetbftnerftänbticbes, bap
Su beSbatb fein 9îed)t bafh Seinem Sienftbotcn
§u grotten. Sie pcrföntid)en 3tnficbten über ben

begriff non ©tücf finb eben fo febr nerfct)ieben,
atS eS bie ÏÏRenfcben finb, wetd)e baS ©tücf fttdien.

Sffienit eine üRad)barin Seinem Sienftmäbcben
tnebr Sobn oerfpridjt unb weniger angeftrengte Ux-
beit, fo gürnft Su ibm, wenn eS fid) entfd)tiept,

Sid) 51t oerlaffeit. 3BaS thrift aber Sit, wenn fid)
Sir ein ÏRâbd)en anerbietet, wetcbeS Sir bebeutenb

met)r Urbeit jtt Seiften im ©taube ift unb um gc=

ringern Sot)n bei Sir gu arbeiten fid) anerbietet?
3'cbr wabrfd)eintid) wirft Sit fagen: eS fbut mir
jwar febr leib-, mein bisheriges SMbcf)eit 51t ent=

taffen, allein eS wäre unftug non mir, eine fotehe

©etegenbeit, wie fie fid) mir bietet, nicht §tt be:

itupeu. Ulfe, was Sir recht ift, bas ift bent
Unbent bittig. Unb tap' Sid) ben ©ebanfen nid)t
oerbriepen, Seinem Sienftmäbcben dîenntniffe bei:
gebracht ju haben, non beneit Su fetbft feinen Unpen
Sieben fannft; nuptoS bleibt feine gute Sl)nt- Su
baft einem Uebenmenfcbett feinen SebenSmeg er=

leichtert — biefeS Uewuptfein überwiege beit Uerger,
welchen bcr ©ntfd)lup Seines SienftmäbdienS Sir
bereitet.

Uidjt teid)t in einem anbent Uert)ättniffe tritt
ber ©igennup unb bie ©etbfifud)t fo fdjroff 31t Sage,
wie in bemjeitigen ber §errfcbaften 31t ben Sienft=
boten, unb ba gebührt eS fiep beim gewip ben gebiU
beteren unb eiitfid)iigercn Serrfdiaften, bap fie mit
beut Ueifpiet ber Uneigennüpigfeit unb ©etbftner:
teugnung ben bienenben ©d)ineftern uorangel)eit.

S er grauen Uufgabe ift eS, mit alten Äräf=
ten ait einer beffern 33o tföergi eh u n g 311 arbeiten.
Unb wo bitten fie met)r unb beffere @etegent)eit,
bieS 31t tbun, atS an ihren Untergebenen?

Unfere geehrte Äorrefponbcntin fpriept ferner
bie Unftcpt auS, bap ber Sopn ber Sienftmäbcben
mepr nad) bereit Seiftungen normirt werben folfte
unb jwar nad) Statuten, wetdpe ein iit jebem Orte
31t fonftituirenber grauennerein feftftetteu fottte.
3Bir fönnen hierin feilt Seit erbtiefen, wenn mir
atiep nottfommen gvtgeben, bap unbebingt unb um
jeben if?reiS mepr Orbitung unb ©pftem iit bie be=

ruftiepe Urgiepuitg unferer Sienftmäbcpeit gebradjt
werben fottte. (Sienftbotenfdputen!) Uuf einem
©ebiete aber mögen fiep bie grauen jufammentbun,
nâmlicp: baf; ba, wo fie auS fanget an geeig=

ncteit Sienftbotenf(puten ipre ©epüffinnen fiep fetbft
bilben unb peransiepen müffen, bieS naep beftintm=
ten unb oorbebaepten einpeittid)en ©runbfäpen ge:
fepepe. Sie 2Räbcpen fotten nicht f of ort in bie

gefammten ^ausarbeiten eingeführt werben, fon=
berit fie fotten mit ben untergeorbiteten Arbeiten
beginnen unb guerft lernen, dtüd)c unb jtocpgefd)irr
fetbftftänbig in tabettofer Sßeife §u reinigen unb in
Orbitung 31t palten, ©ine ißerfon, wetdpe bieS

nicht non ©runb auf nerftept, pat feine 23erecpti:
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Abonnement:
Bei Fr an ko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ t. dO

Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind

gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Fraueu-Zrg." in ^.r. Galleu

zu adressireu.

Redaktion
von Frau Clise Honcggcr z. Felleuberg.

ìV Dritter Jahrgang.

1881.

Insertion:
Id Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabart.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trending.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
-.'lls dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, l5. Oktober.

Ein WjßverMtmß auf dem Felde der

weiblichen Arbeit.
(Schluß.)

Die Verhältnisse sind eben überhaupt andere

geworden und in demselben Verhältnisse, wie der

Polkscharattcr und die Volkserziehnng sich verflacht

/ und verschlimmert, in eben demselben Maße werden

die Dienstverhältnisse sich schwieriger und schlimmer
gestalten, und da ist es — man mag dagegen
einwenden, was man will — unbedingt die
Aufgabe der gebildeteren lind besser erzogenen
Frauen, die Mängel der Dienenden zu
berücksichtigen und mit Liebe und Geduld möglichst
nachzuholen, was unsere verschrobenen gesellschaftlichen
Verhältnisse durch Unkenntnis; und Noth an ihrer
Erziehung versäumt haben.

So lange die grauen von dem Grundsätze
ausgehen, die Mädchen vorzugsweise nur in eigenem
Interesse anzuleiten lind anzulernen, so lange werden

von dieser Bemühung sich für keinen Theil ersprießliche

Früchte zeigeil. So wenig als im engern
Familienleben mehr die patriarchalischen Sitten von
früher herrschen, wo Kind und Kindeskind in
gemeinsamer Arbeit und gemeinsamem Genuß um den

Stammhalter vereinigt bleiben, ohne das eigene
Interesse zu berücksichtigen, ebensowenig findet dieses

Verhältniß zwischen Herrschast und Dienstboten
mehr statt, wenn nicht ausnahmsweise ein Zusammentressen

besonders günstiger Umstände dies ermöglicht

oder bedingt.
Man darf ja nicht glauben, daß da, wo ein

langjähriges Dienstverhältniß bei ein und derselben
Herrschaft stattfindet, von Seite der Herrschaft nicht
außergewöhnlich viel Nachsicht, Selbstbeherrschung
und Selbstverleugnung geübt werde und stets
geübt worden sei. Ein Dienstbote wird auch sicher

nur ail solchem Orte lange bleiben, wo ihm Liebe
entgegengebracht und wo er als ein Familienglied
betrachtet wird und sich heimisch fühlen kann. Von
gutem Lohn und genügender Nahrung allein wird
das Herz nicht erwärmt; denn nur Liebe erweckt

Gegenliebe.
Heutzutage, wo der Dienstbote meistens nach

seinen Leistungen und selten mehr nach seinen guten

Eharaktereigenschaften tarirt wird, ist eben diese

mißverstandene Meinung über den Werth des

Dienenden ein bedeutender Förderer der unbefriedigenden

und dem so schnellen Wechsel unterworfenen
Dienstverhältnisse. Es ist wohl theoretisch richtig

und hört sich recht schön an, wenn gesagt wird,
daß die Dienstboten durch Ausdauer, Arbeitsamkeit,

Genügsamkeit und Sparsamkeit mithelfen sollten

zu bauen an der Wohlfahrt der Familie; allein
die nämliche Aufgabe haben auch die Herrschasten
den Dienstboten gegenüber. Und — Hand aus's
Herz, Ihr Frauen! liebet Ihr Euere Dienstboten
um ihrer selbst willen, als gleichberechtigte Brüder
und Schwestern? Seid Ihr un Stande, Euch
vollständig in deren Lage und in ihr Denken zu
versetzen und schwebt Euch bei Euren Befehlen und
Urtheilen auch stets recht lebhaft vor: wie würde
ich empfinden, wenn ich heute mir meiner Magd
die Nolle wechseln müßte?

Es ist eingefleischte Gewohnheit, die Dienstboten
als besondere Klasse, als Dienende und Untergebene
von Haus ans zu betrachten, die recht froh sein

müssen, anständigen Lohn und genügende Nahrung
zu erhalten. Der Jammer der Herrschasten nach

guten Dienstboten beweist ja am besten, wie sehr
die Erstern der Letztern bedürftig und wie sehr die

Herrschasten von den Dienstboten abhängig sind,
resp, wie sehr Frieden und Wohlfahrt der Familie
von einem guten Einvernehmen zwischen Herrschaft
und Dienstboten bedingt wird.

Nicht immer ist große Intelligenz,
Arbeitstüchtigkeit und besondere Fertigkeit mit vorzüglichen
Charaktereigenschaften verbunden; wo aber diese

letzteren vorhanden und die erstern nur
unvollkommen und mangelhaft vertreten sind, so nehme

man ohne Bedenken den guten Charakter vorab
und schenke ihm seine Liebe und Fürsorge. Mit
Nachsicht und Geduld suche man seine mangelnden
Kenntnisse und Fertigkeiten zu ergänzen und werde
nicht unmuthig, wenn man sieht oder vermeint,
daß der Dienstbote eines Andern mehr leistet als
der eigene.

Und wenn trotz Deiner schwesterlichen Liebe

und Nachsicht Dein Dienstbote Dich verläßt, weil
der Aufenthalt in Deinem Hause ihm nicht zusagt,
so laß' ihu friedlich seines Weges ziehen.

Das Bestreben, seine Lage zu verbessern, ist

ja ein so natürliches und selbstverständliches, daß
Du deshalb kein Recht hast, Deinem Dienstboten
zu grollen. Die persönlichen Ansichten über den

Begriff von Glück sind eben so sehr verschieden,
als es die Menschen sind, welche das Glück suchen.

Wenn eine Nachbarin Deinem Dienstmädchen
mehr Lohn verspricht und weniger angestrengte
Arbeit, so zürnst Du ihm, wenn es sich entschließt,

Dich zu verlassen. Was thust aber Du, wenn sich

Dir ein Mädchen anerbietet, welches Dir bedeutend

mehr Arbeit zu -leisten im Stande ist und um
geringern Lohn bei Dir Zu arbeiten sich anerbietet?
Sehr wahrscheinlich wirst Du sagen: es thut mir
zwar sehr leid, mein bisheriges Mädchen zu
entlassen, allein es wäre unklug von mir, eine solche

Gelegenheit, wie sie sich mir bietet, nicht zu
benutzen. Also, was Dir recht ist, das ist dem AiE
dern billig. Und laß' Dich den Gedanken nicht
verdrießen, Deinem Dienstmädchen Kenntnisse
beigebracht zu haben, von denen Du selbst keinen Nutzen
ziehen kannst; nutzlos bleibt keine gute That. Du
hast einem Nebenmenschen seinen Lebensweg
erleichtert — dieses Bewußtsein überwiege den Aerger,
welchen der Entschluß Deines Dienstmädchens Dir
bereiter.

Nicht leicht irr einem andern Verhältnisse tritr
der Eigennutz und die Selbstsucht so schroff zu Tage,
wie in demjenigen der Herrschaften zu den Dienstboten,

und da gebührt es sich denn gewiß den
gebildeteren und einsichtigeren Herrschasten, daß sie mit
dem Beispiel der Uneigennützigkeit und Selbstverleugnung

den dienenden Schwestern vorangehen.
Der Frauen Ausgabe ist es, mit allen Kräften

an einer bessern Volkserziehung zu arbeiten.
Und wo hätten sie mehr und bessere Gelegenheit,
dies zu thun, als an ihren Untergebenen?

Unsere geehrte Korrespondcntin spricht ferner
die Ansicht aus, daß der Lohn der Dienstmädchen
mehr nach deren Leistungen normirt werden sollte
und zwar nach Statuten, welche ein in jedem Orte
zu konstituirender Frauenverein feststellen sollte.
Wir können hierin kein Heil erblicken, wenn wir
auch vollkommen zugeben, daß unbedingt und um
jeden Preis mehr Ordnung und System in die

berufliche Erziehung unserer Dienstmädchen gebracht
werden sollte. HDienstbotenschulen!) Ans einem
Gebiete aber mögen sich die Frauen zusammenthnn,
nämlich: daß da, wo sie aus Mangel an geeigneten

Dienstbotenschulen ihre Gehülfinnen sich selbst
bilden und heranziehen müssen, dies nach bestimmten

und vorbedachten einheitlichen Grundsätzen
geschehe. Die Mädchen sollen nicht sofort in die

gesammten Hausarbeiten eingeführt werden,
sondern sie sollen mit den untergeordneten Arbeiten
beginnen und zuerst lernen, Küche und Kochgeschirr
selbstständig in tadelloser Weise zu reinigen und in
Ordnung zu halten. Eine Person, welche dies

nicht von Grund auf versteht, hat keine Berechti-



166 gcÇxveizer ^xanen-^eitnnq. — Rätter für bett fxmsftdpm ^reis.

gung gur Bereitung ber IRahlgeiten, wo ïReinlid);
feit unb ©ettauigfeit bie erfte unb unerläßlichste
©ugenb ift. ^n biefer Begiehung gefdjehen oft gang
monftröfe ©inge in ben unbeauffichtigten küdien;
©inge, bie wir gerne nerfZweigen wollen, unt ben

©peifenben ben Appetit nicht gu oerberben. SDie

Berechtigung gum kochen, ober gum Sernen beg;
felben, fei eine Belohnung für treuerfüttte Pflicht
in ben übrigen Befähigungen.

j^ebeg weibliche Böefen fottte bie ÄoäjHmft ner=
ftehen unb ber Augfprucf): ,,©ie fann fod)en!" fottte
ein fixerer Beweig fein, baß diejenige, non wett
djer biefer Augfpruch getfjan wirb, auf allen übri=
gen ©ebieten ber -^augwirthfchaft tüchtig unb gu=
nerläfftg ift. ©o bebauerlicf) eg ift, wenn ein !Räb;
d)en nidjtg weiter nerfteht, alg bie gröberen Jpaug;
gef(hafte, fo ift eg eben fo fchlimm, wenn biefe
leßtern einem weiblichen SBefen nöttig fremb unb
uitbefannt finb. ©olihe ^rauengimmer finb in ber
IRegel ber ©Bretten unb bag ©ntfeßen derjenigen,
welche mit ber Reinigung non küdje unb fàocf);
gefdjtrren betraut finb.

©ine umfaffenbe unb möglichft grünbIiche
Bitbung auf bem ung eigenthümlidhen ©ebiete ber
Çaugwirthfchaft fyabtn wir grauen anguftreben,
fowohl für ung, alg für unfere Töchter unb ©tenft;
mäbchen, bie wir eben auch alg ung annertraute
©ödjter betrachten unb behanbetn fotten.

©Renten wir ber Arbeit in ber üüä)e
mehr Aufmerffamfeit unb machen wir ohne Aug;
nähme ein jebeg IRäbchen bamit oertraut; eg ge;
fchieht gu unferm eigenen ttöohte unb gur ©hre
unfereg gangen ©efc£)£ed)teg ; benn eg barf wohl
alg Reichen einer nerfehrten ©efammtergiehung be;
trachtet werben, wenn fo^ifunbige ©ehülfinnen in'g
^paugwefen oergeblich gefugt werben, währenbbem
eine IRenge befchaftigungglofer grauengimmer hi»t=
gernb unb barbenb fid) nach bienlichen ©teilen int
£>aufe umfieht.

©rünben wir atf o ^ienff&otenfi^ufeit unb
lehren wir unfere ©éditer fodjen unb in
ber Äüche h an tir en unb nicht blog im ©alon
mit weißen §änbd)en ben ©taub non ben unnüßen
ttiippfachen wifchen.

§\t Jitth bereit Pfrwertljttitg.

Stuf bie Betrachtung berUcilchfonfum^grage
in dix. 40 geht ung non ber ©chweig. IRilchoer;
fuchêftation in Saufanne burch bie §anb beg

£>rn. ©ireftor ©diaßmann in freunblichfter ttöeife
eine weitere Aufflärmtg feiner Anßhauung gu, welche
wir, geftüßt auf bie praftifcben ©rfahrungen biefer
genannten Autorität, um fo mehr fehlen, alg ber-
fetbe in £)ö«hft unparteiifdier äSeife [djreibt:

„3E)nen &ie Buroenbung 3hre§ 33tatie§ bef±en§ mbanfenb,
gebe ih gerne ju, bap bie Ääfereien, raie 2Weë in ber
2BeÜ, i^re ©djattenfeiten ^aben, unb bie leptern Ejeroor=

juheben habe icï) nie e:mange(t. (S§ roirb nicht nur ber
2Md)ucH>raucE) in ben 33aueniljau3lja[ltmgen ju)eï)rki'djcânft,
fonberu e§ finb aucE) bie Beftimmungen über DîiEdjEiefenmg
an AacEibani, SDtietpEeute ic. ju ftrenge. hingegen Ejaben

fid) in Septg auf TOiEdpjerforgung bie 53er§ältniffe fe§r roenig
oerättberi; in ben ©iäbten finb bie iDHEdjträgcr geblieben, fo=
rote auf bem Sattbe in großen SDörfern, — in ben Element
unb auf jerftreuten ipöfen ift bie ®ad)e gebiieben, roie fie roar :

b. h- bie armen Sente, bie feine Bügen fjaben, mi'iffen eben
bie Btild) IjoEen.

„UeberfeEjen finb in 3§rem SErtifeE jroei ©inge betrefjenb
„OJuEdpnannen": 1. bap bie SDtiEd) in ben Mferein frifdjer
unb unoeifaEfd)ter abgegeben roirb, unb 2. bap fie faft
butdjroegê billiger ift, a(§ bei ben iDîi(cE)tragern ; eê roirb
g. ber Siter gegenroärtig gu 15 unb 16 (5t§. itt mir be=

fannten Ääfereieu oerfauft.
„Bum ©hEuffe erlaube icf; mir gu bemerfen, bap Suru§,

©enußfudjt unb ©elbgier nicht nur non ben Jtäfereiert ^er=
rühren, fonbern in noih Ejö^erm @rabe an Orten gu -£>au)*e

finb, roo feine foEc^e finb — in ben ©täbten." Sch.
©tefe Slufflärungen finb mit urtferer ©arftettitng

beg jeçtgen Dlctlchfonfumuerhälintffeg in ben gpaug;
haltungen gegen früher fo übereinftiimnenb,' bag
wir fie füglich alg ergeingenbe 3ufä|e betradften
tonnen; nur begügltch Billigfeit unb Realität
ber Sttiilct; fei ung geftattet, biefe gwei in ittr, 40
überfeljeneu fünfte auch unferfeitg gu ffiggiren. Unb
ba miiffen wir wieberunt bebanern, bafg bie B>orte
unferg gefc£)ätpten ©ewährgmaitneg wirflidpe IBahr^

heit finb — gugleich muß aber auch ber ©ruub
gefugt werben, warum in ben gröfjern Orten(©täbten
2C.) bie ittîilch theurer unb weniger gehalt«
r ei<h, oft fogar oerfälfcht, gum Berfaufe fommt:
eg ift boch gewtp ber Langel amBorrathe,
fonft würben fid) bie „DUlchmannen" in ipreig unb
Dualität oon felbft Äonfurreng maihen, wenn über;
genügenb itttilch oorhanben wäre, ©g ift bieg fo
flar, baff eg feineg weitern ©emätbeg bebarf, auf
welche Söeife biefe Biilchwirthfdjafi geführt wirb.
Oiefe „DUldhmannen" bilben ja befannttiih eine
ftramme Kompagnie gegenüber bem fonfumirenben
ipublifum unb nur bie eingeführten ftrengen Unter;
fudjungen oermochten bie Kolonne etwaggu fprengen.
immerhin gibt eg ja, wiebefannt, eine fogen. ©tabt=
ober IRarftmilch unb biefe Oualitätgaugfdheibung
genügt allein, gu bewetfen, ba_^ bie Berforgung
mit guter ganger SÄtlih in ftarf beoölferten
Orten nid)t mehr ejriftirtl

* *
SDie fßrobufte ber B£ild)- ©rpo rt= © ef ell;

f ch a f t in dl o m a n g h o r n finb auf ber lanbwtrth-
fchafttichen Slugftettung in Sugern mit ber höchften
5tuggeichnung bebaut worben. ©tgeneBerfuche haben
ung oon ber Borgügtichfeit biefer BUld) ebenfalls
oottftänbig übergeugt unb eg werben ähnliche @e;
fdjäfte nun wohl eine nahmhafte föonfurreng er=
halten, ©g ift biefer ©rfolg für ©rhaltung, refp.
Conferoirung einer guten SJeilch eine fchöne ©r=
rungenfehaft im SBiffen, aber gerabe ben Berehrern
biefeg erften unb oöerften 9£ahrunggmittelg mup
babei bie immer fich fteigenbe 9lugfuhr, refp. ber
©rport unferer berühmten Slfpenmtld) in alle 3Selt=
gegenben, gleichroie bie großartige Ääferei, alg
ein Doppelgefpenft auffteigen, wenn man fid) oor;
ftettt, wie biefer größte ^örberer ber @e
f u n b h e i t unferer Einher in Büchfen unb
^lafchett oerpatft wirb, um freilich auch rateber
anbern Dîenfchenfinberit in großen ©täbten gu ©ute
gu f'ommen. Born allgemein menfchenfreunblithen
©tanbpunfte aug ift biefer ©rport eine 2Bohltf)at,
aber wie fomrnen bie um bag SEttarf unfereg Botfeg
Beforgten babei gu ftehen? ttJOt welch' forgfamem
Bltcfe muß bereits jeßt feßon jebe urn bag Äinber;
wohl ängftliche DJcutter auf bie immer größer fich
entfaltenbe Ittilchinbuftrie htnfchauen? Unfer Bater;
tanb ift eben Hein unb bie Äultioirung beg Bo;
beng ift befanntlich lange nicht in bem Ittaße oor;
hanben, baß eine ebenfo große Dl ehrprob uftion
bewiefen werben fann, alg bie immer fid) erwei;
ternbe 21 u g f uh r beträgt! —

Jur |iiniij|ol?4aIomitß{.

SBie mandje unferer ^augfrauen feufgt über bie
gegenwärtige Einrichtung gum jcueranmachen. Oie
alten ^^nbhölger hat ber Bunb wegbefretirt —
Tcilich im wohloerftanbenen ^nterefje berjenigen
Arbeiter, bie fid; mit ber gabrifation berfelben be=

faffen mußten. OaS neue gabrifat aber cntfpricht
in feiner ttöcife ben 2lnforberungen, welche man
an einen richtigen ©rfaß beg abgefchäßten ^ünb;
materialg gu ftetten berechtigt ift.* Oie ^Reibflächen
nützen fich außcrorbenttich fdmett ab, bebürfen ba=
her einer oielfältigen ©rneuerung unb ba bie neuen
©treichhölger ohnehin theuer finb, fo fällt biefeDlehr;
auggabe umfomehr in'g ©ewicht. Beim jeweiligen
2tngünben ein eg ^ölgcheng erfolgt meiftentheiß eine
Heine ©pplofion, bie, fo oft fich ber Eßrogeß auch
wieberholt, bennod) jebegmal erfchrerft," fo baß fchon
oft bag brennenbe fpöfgchcn unwittfürtieb fortge;
worfen würbe, oft unliebfam in bie naheftehenben
Kochtöpfe ober ©chüffeln. ©g ift biefeg ©rfeßreefen
refp. biefeg ©rplobiren gang befonberg ein Uebel;
ftanb größerer Einher wegen, bie IRachtg allein
fehfafen unb oft in ben $att fomrnen, Sicht machen
gu muffen; beim nicht überall geftatten eg bie Ber=.
hältniffe, baß ben Äinbern ein ttlachtlidjt gebrannt

* (Sine ganj befriebigenbe isorte non BünbhöEjhen ec=
fjietten roir oon ber Jgirma £5. S. Bot lifo} er jum ffiatb;
|ont in ^)ier gur jßrüfitng. ©iefelben finb mit einer rotten
©ubftanj impvägnirt unb mit getben Äöpfcn nerfehen; fie
entjünben [ich beim ©treichen ruEjig unb bie Bnnbmaffe fpringt
nicht ab; auch gEühcn fie nicht nach-

wirb unb bie Angewöhnung an bag ftänbige Bren •

rten eineg folchen ift auch feinegwegg oom ©uten;
fie fotten im ©egentljeil möglich)! frühe lernen,
wenn nothwenbig, gu jjeber ©tunbe unb an jebem
Orte im ©unfein gu fein. Alfo hauptfädttich un=
ferer heranwachfenben Einher wegen, bie eg eben
boch lernen müffen, mit $euer umgugehen, bürfen
wir ung nicht gufrieben geben mit bem Dlangel;
haften, bag ung jeßt geboten ift, fonbern wir finb
oerpflichtet, bag Ungenügenbe fo lange unb fort;
gefeßt gurücfguweifen, big ung ein richtiger ©rfaß
geßhaffen ift.

Bßir möchten baher ben einheimifchenSnbuftrietten
in guten ©reuen ratljen, att' ihren ©djarffinn ber
Beroottfommnung biefeg Äonfumartifelg guguwen;
ben, benn bie ^augfrauen werben — unbefchabet
ihreg patriotischen ©tnneg — eben boch auf biefem
©ebiete biejentge ttöaare begießen, welche bie meifte
©icherheit unb Annehmlichfeit gewährt, ohne bag
Baterlanb beg ©rgeitgniffeg in Betracht gu gießen.

Biir der ftSroeigerifiSen SpegiaE-Induftrie.
(Äorrefp. attâ BUS0

©g wirb bie gahlrei^ien Seferinnen ge;
fchäßten intcreffiren, wieber etwag über
bie neue, er ft feit bürgern in Betrieb gefeßte ©mail=
unb Dletallwaarenfabrif in ^"9 Su oerneh=
men, bereu ißrobufte ja recht eigentlich bag §aug,
b. h- bie ©omäne ber grauen betrifft.

©eit wenigen Dlonaten erft gehen bie ©rgeug;
niffe biefer in ihrer Art eingigen fchweigerifchen
gabrif in ben £>anbel unb fchon erfreuen fich bie=
felben ber beften Aufnahme unb Böürbigung. ttlicht
nur im engeren Batcrlanbe, wo fie mit bem big--
her augfchließlich oom Aitglanbe begogenen 2lrtifel
fonHtrriren unb fich ihren ijttaß eigentlich erringen
mußten, fonbern in ben größten ©täbten beg $on;
tinenteg ha6c« tt<h biefelben in oerhältnißmäßig
fehr furger 3eit ootte ©eltung oerfchafft. ©olc^er
©rfolg ift aber nicht ©ache beg ^ufattg, fonbern
ftüßt fich auf Briifung, oergteidienbe ©chäßung
unb fdjließliche Anerfennung ber ©rgeugniffe êtneg

neuen üunftgewerbeg.
BBir ©chwetger, bie wahrlich attgu lange fchon

immer unb immer wieber auf bag Auglanb ange=
wiefen waren, wenn eg fich barum Ejanbelte, bie
einfachftcn unb unentbehrlichften ©egenftänbe für
^aughaftung, ^üche, ©arten unb ketter gu be;
fdjaffen, bürfen mit Befrtebigung biefe neue ^n;
buftrie begrüßen, bie ung alle nothmenbigm Jüchen;
Utenfilien in befferer Dualität unb ßhöneren gor=
men bringt, alg biefelben biganhin erhältlich waren
unb eg wirb namentlich ber Frauenwelt lieb fein,
gu oernehnten, baß bie einfachften ©eräthe, wie
Pfannen, Äeffel, ©afferolg in Berginnung unb
©maitttrung fowohl alg in eleganter higher uner;
retchter Bermcfelung (welche nicht nur ben ©äuren,
foitbern auch bem intenfioften Feuer miberfteht),'

baß^ alle biefe unb ihnen oerwanbten 2Xrtifet
nun aug ber einheimifdjen IRetattwaarenfabrif in
3ug heooorgehen.

©ine einläßliche ted^nifd^e Beleuchtung bercent
©infenber gu ©efichte gefommenen BBaare ift hier
nicht guläfjig, bagegen barf auf bie gewiß [pre;
çhenbftc ©hûi[a<he ßingewiefen werben, baß in ber
frangöfifeßen ©chweig, wo bie ©happ'fehen ©mail;
waaren nahegu alg Dionopol gegolten haben, burch
bag ©rfcheinen ber gugerifd)en einaidirten' ^och=
gefchirrmuftcr fchon eine empfinblidjc Brefd^c in
ben ©chlenbrian beg ©abttnellen gcfchoffen worben
ift.

^

©g erHärt [ich bieg leichter, wenn man bie
<3u9 in Berwenbung ftehenben Dîafchtncn ge=

fehen, uoit betten matt in ber genannten fraitgöfi;
fchen Fttbrif feine Ahnung gu habtn fdjeint unb
wo man feit 3ah^e'hnten über ben alten Seift
hämmert. 2Sie wäre eg fonft gefomuten, baß nicht
nur ©nglaub, fonbern fogar ERorbamerifa bag gange
©uropa mit 2Seiß= unb ©chwargblechartifelit über;
fdjwemmte?

§eute ift jeber ^augfrau leichter Anlaß geboten,
unfere emheimifchen i)3robuHe in ber Dütatlinbuftrie
gu prüfen, ©ie wirb eg thun nnb wenn eg fich
auch ooo um bie ÏSaljl einer fimplen Pfanne hau;
belte. prüfet Atteg — unb behaltet bag Befte!
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gung zur Bereitung der Mahlzeiten, wo Reinlichkeit
und Genauigkeit die erste und unerläßlichste

Tugend ist. In dieser Beziehung geschehen oft ganz
monströse Dinge in den unbeabsichtigten Mchen;
Dinge, die wir gerne verschweigen wollen, um den

Speisenden den Appetit nicht zu verderben. Die
Berechtigung zum Kochen, oder zum Lernen
desselben, sei eine Belohnung sür treuersüllte Pflicht
in den übrigen Beschäftigungen.

Jedes weibliche Wesen sollte die Kochkunst
verstehen und der Ausspruch: „Sie kann kochen!" sollte
ein sicherer Beweis sein, daß Diejenige, von welcher

dieser Ausspruch gethan wird, aus allen übrigen

Gebieten der Hauswirthschast tüchtig und
zuverlässig ist. So bedauerlich es ist, wenn ein Mädchen

nichts weiter versteht, als die gröberen
Hausgeschäste, so ist es eben so schlimm, wenn diese

letztern einem weiblichen Wesen völlig sremd und
unbekannt sind. Solche Frauenzimmer sind in der
Regel der Schrecken und das Entsetzen Derjenigen,
welche mit der Reinigung von Küche und
Kochgeschirren betraut sind.

Eine umfassende und möglichst gründliche
Bildung auf dem uns eigenthümlichen Gebiete der
Hauswirthschaft haben wir Frauen anzustreben,
sowohl sür uns, als sür unsere Töchter und
Dienstmädchen, die wir eben auch als uns anvertraute
Töchter betrachten und behandeln sollen.

Schenken wir der Arbeit in der Küche
mehr Aufmerksamkeit und machen wir ohne
Ausnahme ein jedes Mädchen damit vertraut; es
geschieht zu unserm eigenen Wohle und zur Ehre
unseres ganzen Geschlechtes; denn es darf wohl
als Zeichen einer verkehrten Gesammterziehung
betrachtet werden, wenn kochkündige Gehülfinnen in's
Hauswesen vergeblich gesucht werden, währenddem
eine Menge beschäftigungsloser Frauenzimmer
hungernd und darbend sich nach dienlichen Stellen im
Hause umsieht.

Gründen wir also Dienstbotenschulen und
lehren wir unsere Töchter kochen und in
der Küche Hantiren und nicht blos im Salon
mit weißen Händchen den Staub von den unnützen
Nippsachen wischen.

Die Milch und deren Verwerthung.

Aus die Betrachtung derMilchkonsum-Frage
in Nr. 40 geht uns von der Schweiz.
Milchversuchsstation in Lausanne durch die Hand des

Hrn. Direktor Schatzmann in freundlichster Weise
eine weitere Aufklärung seiner Anschauung zu, welche
wir, gestützt aus die praktischen Erfahrungen dieser
genannten Autorität, um so mehr schätzen, als der-
selbe in höchst unparteiischer Weise schreibt:

„Ihnen die Anwendung Ihres Blattes bestens verdankend,
gebe i h ge"ne zu, daß die Käsereien, wie Alles in der
Welt, ihre Schattenseiten haben, und die letztern
hervorzuheben habe ich nie e/mangelt. Es wird nicht nur der

Milchverbrauch in den Bauernhaushallungen zu sehr beschränkt,
sondern es sind auch die Bestimmungen über Milchlieserung
an Nachbarn, Miethsleute :c. zu strenge. Hingegen haben
sich in Bezug auf Milchversorgung die Verhältnisse sehr wenig
verändert; in den Städten sind die Milchträgcr geblieben,
sowie aus dem Lande in großen Dörfern, — in den kleinern
und aus zerstreuten Höfen ist die Sache geblieben, wie sie war:
d. h. die armen Leute, die keine Ziegen haben, müssen eben
die Milch holen.

„Uebersehen sind in Ihrem Artikel zwei Dinge betreffend
„Milchmannen": 1. daß die Milch in den Käserein frischer
und unverfälschter abgegeben wird, und 2. daß sie fast
durchwegs billiger ist, als bei den Milchtragern; es wird
z. B. der Liter gegenwärtig zu 15 und 16 Cts. in mir
bekannten Käsereien verkauft.

„Zum Schlüsse erlaube ich mir zu bemerken, daß Lurus,
Genußsucht und Geldgier nicht nur von den Käsereien
herrühren, sondern in noch höherm Grade an Orten zu Hause
sind, wo keine solche sind — in den Städten." Là

Diese Aufklärungen sind mit unserer Darstellung
des jetzigen Milchkonsumverhältnisses in den
Haushaltungen gegen früher so übereinstimmend, daß
wir sie füglich als ergänzende Zusätze betrachten
können; nur bezüglich Billigkeit und Realität
der Milch sei uns gestattet, diese zwei in Nr. 40
übersehenen Punkte auch unserseits zu skizziren. Und
da müssen wir wiederum bedauern, daß die Worte
unsers geschätzten Gewährsmannes wirkliche Wahr¬

heit sind — zugleich muß aber auch der Grund
gesucht werden, warum in den größern Orten (Städten
W.) die Milch theurer und weniger gehaltreich,

oft sogar verfälscht, zum Verkaufe kommt:
es ist doch gewiß der Mangel am Vorrathe,
sonst würden sich die „Milchmannen" in Preis und
Qualität von selbst Konkurrenz machen, wenn
übergenügend Milch vorhanden wäre. Es ist dies so

klar, daß es keines weitern Gemäldes bedarf, auf
welche Weise diese Milchwirthschaft geführt wird.
Diese „Milchmannen" bilden ja bekanntlich eine
stramme Kompagnie gegenüber dem konsumirenden
Publikum und nur die eingeführten strengen
Untersuchungen vermochten die Kolonne etwas zu sprengen.
Immerhin gibt es ja, wie bekannt, eine sogen. Stadtoder

Marktmilch und diese Qualitätsausscheidung
genügt allein, zu beweisen, daß die Versorgung
mit guter ganzer Milch in stark bevölkerten
Orten nicht mehr existirt!

» »

Die Produkte der Milch- Exp o rt- G esell-
scha stin R o m a n s h o rn sind auf der landwirth-
schaftlichen Ausstellung in Luzern mit der höchsten
Auszeichnung bedacht worden. EigeneVersuche haben
uns von der Vorzüglichkeit dieser Milch ebenfalls
vollständig überzeugt und es werden ähnliche
Geschäfte nun wohl eine nahmhafte Konkurrenz
erhalten. Es ist dieser Erfolg für Erhaltung, resp.
Konservirung einer guten Milch eine schöne
Errungenschaft im Wissen, aber gerade den Verehrern
dieses ersten und obersten Nahrungsmittels muß
dabei die immer sich steigende Ausfuhr, resp, der
Export unserer berühmten Alpenmilch in alle
Weltgegenden, gleichwie die großartige Käserei, als
ein Doppelgespenst aufsteigen, wenn man sich
vorstellt, wie dieser größte Förderer der
Gesundheit unserer Kinder in Büchsen und
Flaschen verpackt wird, um freilich auch wieder
andern Menschenkindern in großen Städten zu Gute
zu kommen. Vom allgemein menschenfreundlichen
Standpunkte aus ist dieser Export eine Wohlthat,
aber wie kommen die um das Mark unseres Volkes
Besorgten dabei zu stehen? Mit welch' sorgsamem
Blicke muß bereits jetzt schon jede um das Kinderwohl

ängstliche Mutter aus die immer größer sich
entfaltende Milchindustrie hinschauen? Unser Vaterland

ist eben klein und die Kultivirung des
Bodens ist bekanntlich lange nicht in dem Maße
vorhanden, daß eine ebenso große Mehrproduktion
bewiesen werden kann, als die immer sich
erweiternde Ausfuhr beträgt! —

Zur Mndhch-Kalamitiit.

Wie manche unserer Hausfrauen seufzt über die
gegenwärtige Einrichtung zum Feueranmachen. Die
alten Zündhölzer hat der Bund wegdekretirt —
'reilich im wohlverstandenen Interesse derjenigen
Arbeiter, die sich mit der Fabrikation derselben
befassen mußten. Das neue Fabrikat aber entspricht
in keiner Weise den Anforderungen, welche man
an einen richtigen Ersatz des abgeschätzten
Zündmaterials zu stellen berechtigt ist.* Die Reibflächen
nützen sich außerordentlich schnell ab, bedürfen daher

einer vielfältigen Erneuerung und da die neuen
Streichhölzer ohnehin theuer sind, so fällt diese
Mehrausgabe umsomehr in's Gewicht. Beim jeweiligen
Anzünden eines Hölzchens erfolgt meistentheils eine
kleine Explosion, die, so oft sich der Prozeß auch
wiederholt, dennoch jedesmal erschreckt," so daß schon
oft das brennende Hölzchen unwillkürlich
fortgeworfen wurde, oft unliebsam in die nahestehenden
Kochtöpfe oder Schüsseln. Es ist dieses Erschrecken
resp, dieses Explodiren ganz besonders ein Uebelstand

größerer Kinder wegen, die Nachts allein
schlafen und oft in den Fall kommen, Licht machen
zu müssen; denn nicht überall gestatten es die
Verhältnisse, daß den Kindern ein Nachtlicht gebrannt

^ Eine ganz befriedigende Sorte von Zündhölzchen
erhielten wir von der Firma P.L. Zollikchfer zum Waldhorn

in Hier zur Prüfung. Dieselben sind mit einer rothen
Substanz imprägnirt und mit gelben Köpfen versehen; sie
entzünden sich beim Streichen ruhig und die Zündmasse springt
nicht ab; auch glühen sie nicht nach.

wird und die Angewöhnung an das ständige Bren -

nen eines solchen ist auch keineswegs vom Gutm-
sie sollen im Gegentheil möglichst frühe lernen,
wenn nothwendig, zu jeder Stunde und an jedem
Orte im Dunkeln zu sein. Also hauptsächlich
unserer heranwachsenden Kinder wegen, die es eben
doch lernen müssen, mit Feuer umzugehen, dürfen
wir uns nicht zufrieden geben mit dem Mangelhaften,

das uns jetzt geboten ist, sondern wir sind
verpflichtet, das Ungenügende so lange und
fortgesetzt zurückzuweisen, bis uns ein richtiger Ersatz
geschaffen ist.

Wir möchten daherden einheimischen Industriellen
in guten Treuen rathen, all' ihren Scharfsinn der
Vervollkommnung dieses Konsumartikels zuzuwenden,

denn die Hausfrauen werden — unbeschadet
ihres patriotischen Sinnes — eben doch auf diesem
Gebiete diejenige Waare beziehen, welche die meiste
Sicherheit und Annehmlichkeit gewährt, ohne das
Vaterland des Erzeugnisses in Betracht zu ziehen.

Im Mge âer ftklveizmfâm Apeziak-IliâuArie.
(Korresp. aus Zug.)

Es wird die zahlreichen Leserinnen Ihrer
geschätzten Zeitung interessiren, wieder etwas über
die neue, erst seit Kurzem in Betrieb gesetzte Email-
und Metallwaarenfabrik in Zug zu vernehmen,

deren Produkte ja recht eigentlich das Haus,
d. h. die Domäne der Frauen betrifft.

Seit wenigen Monaten erst gehen die Erzeugnisse

dieser in ihrer Art einzigen schweizerischen
Fabrik in den Handel und schon erfreuen sich
dieselben der besten Aufnahme und Würdigung. Nicht
nur im engeren Vaterlande, wo sie mit dem bisher

ausschließlich vom Auslande bezogenen Artikel
konknrriren und sich ihren Platz eigentlich erringen
mußten, sondern in den größten Städten des
Kontinentes haben sich dieselben in verhältnißmäßig
sehr kurzer Zeit volle Geltung verschafft. Solcher
Erfolg ist aber nicht Sache des Zufalls, sondern
stützt sich auf Prüfung, vergleichende Schätzung
und schließliche Anerkennung der Erzeugnisse eines
neuen Kunstgewerbes.

Wir Schweizer, die wahrlich allzu lange schon
immer und immer wieder auf das Ausland
angewiesen waren, wenn es sich darum handelte, die
einfachsten und unentbehrlichsten Gegenstände für
Haushaltung, Küche, Garten und Keller zu
beschaffen, dürfen mit Befriedigung diese neue
Industrie begrüßen, die uns alle nothwendigen Küchen-
Utensilien in besserer Qualität und schöneren Formen

bringt, als dieselben bisanhin erhältlich waren
und es wird namentlich der Frauenwelt lieb sein,
zu vernehmen, daß die einfachsten Geräthe, wie
Pfannen, Kessel, Casserols in Verzinnung und
Emaillirung sowohl als in eleganter bisher
unerreichter Vernickelung (welche nicht nur den Säuren
sondern auch dem intensivsten Feuer widersteht)'

daß alle diese und ihnen verwandten Artikel
nun aus der einheimischen Metallwaarenfabrik in
Zug hervorgehen.

Eine einläßliche technische Beleuchtung der Ihrem
Einsender zu Gesichte gekommenen Waare ist hier
nicht zulässig, dagegen darf auf die gewiß
sprechendste Thatsache hingewiesen werden, daß in der
französischen Schweiz, wo die Chapy'schen
Emailwaaren nahezu als Monopol gegolten haben, durch
das Erscheinen der zugerischen emaillirten'Kochgeschirrmuster

schon eine empfindliche Bresche in
den Schlendrian des Habituellen geschossen worden
ist. Es erklärt sich dies leichter, wenn man die

ch Zug in Verwendung stehenden Maschinen
gesehen, von denen man in der genannten französischen

Fabrik keine Ahnung zu haben scheint und
wo man seit Jahrzehnten über den alten Leist
hämmert. Wie wäre es sonst gekommen, daß nicht
nur England, sondern sogm- Nordamerika das ganze
Europa mit Weiß- und Schwarzblechartikeln
überschwemmte?

Heute ist jeder Hausfrau leichter Anlaß geboten,
unsere einheimischen Produkte in der Metallindustrie
zu prüfen. Sie wird es thun nnd wenn es sich
auch nur um die Wahl einer simplen Pfanne
handelte. Prüfet Alles — und behaltet das Beste!
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2ötr ftnben e3 nid^t fur nothwenbtg, uort ben

jaljlretdjen (Srjeugniffen, wie SBeftecfförben, @ewür§--
unb jtûffe'e&ûdjfetf, Äefjrfdjaufeltt, £ljee£>retternf
5^oifette= unb Söaffereimerrt ic. ju reben. SDie

fd)weijerifd)e ,£>au3frau wirb mit praftifd)em ©inn
iljre 2fial)l wol)l gu treffen roiffen unb [tdj glüd>
lid) fd)ä|en, etwa3 gefunben gu fjaben, ba3 beffer
(al3 früher befannteê) unb überbie3 ein ^robuft
nationaler©eroerbt^ätigfeit ift, für be=

ren ^ebung unb ©ntroicfelung mir 3X1 te
einfielen foil en. F. K.

^fetnc ^Hoti%en.

Ute fdjweigerifdfe fieïjreroerfammlung
finbet näd)fte3 Zjalir ^vauenfelb ftatt. 2lrt ber
^auptoerfammlung roirb bie 2Kilitärpflid)t berfieïjrer
gur ©pradje fommen ; für bie fßrimarlejrer ift ba3
S^ema aufgeftellt: „2öü3 fann bie ©olfsfäule gur
fiöfung ber fogtalen fyrage beitragen?" unb für bie
©eftion ber fietjrer an üftittelfdjulen: „Uie
Entlüftung ber fietjrptäne." (Uiefe3 ledere Ufjema wirb
non ben einstigen füttern, weldje ben ©eift ilirer
Äinber nic£)t al3 ©reibl)au3pflange betjanbett wiffen
wollen, mit lebhaftem ^ntereffe begrübt.)

* **
Uie 23ienengud)t ergab biefe3 $af)r einen

aufjerorbentlirfjen ©egen. Uer ^onigertrag wirb
auf mehrere taufenb Rentner gefdjäfct. ©3 bürfte
bamit ^unfere früher gemachte Anregung, ba| fid^
auc^> grauen mit biefent Erwerb3gweige befaffen
füllten, wol)l begrünbet erfdjeinen, ba bie 2öartung
biefer fleißigen Uf)terd)en nom weiblidjen Uljeile
gewiff ebenfalls ftubirt unb erlernt werben fann.
2113 ©r;mbol be3 Fleifge3 unb ber ©parfamfeit fottte
fid) bie 23iene befonberer ©pmpat^ie non ©eite be3

Frauengefd)ted)te3gu erfreuen ^aben. Uer befte^enbe
fdiweigerifdje 23tenengud)toerein roirb baljer gewijj
barauf 23ebad)t nehmen, bie 2)iitgfiebergaf)l aller
gweigoereine burd) 23etgug weiblicher Ul)eilnel)mer
an ben Surfen unb Sßerljanbtungcn gu erweitern.

* **
^n 2)ern ^at eine ©efettfc§aft einige Oteftau-

rationen mit 2lu3fdjluj3 geiftiger ©etränt'e
eingerid)tet. ©ine oierte „Stalle" ift beim 2trbeits-
piaige ber neuen ©pitalbaute im ©utfteljen, in weld)er
ben 2lrbeitern ein möglidjft billiges unb bod) nal»r=
f)afte§ üftittageffen nerabfolgt werben foil. Ua3
|ört ftd) beffer an, al3 bie 25ermeljrung non flei=
neu unb großen 2tltof)olnerfaufêlofalen, welche nielen
grauen fo niel ftillen unb nachhaltigen Jammer
bereiten.

*
îJÎ

2)îit einem ^ltgenbfeft feierte 21 uff er f i£)I (bei
3ürid)) biefer Sage bie Einweihung non gwei neuen
©cbultjäufcnt. jgnt Sfahre i?87 fanb fid) nur ein
fieljrcv nor; 1821 erftanb bas erfte @d)uthaii3;
jeigt finb 24 fie^rer unb 6 2trbeit3le|rerinnen
angeftellt. Uaufenbe non Äinbern goaen troig un-
günftigem SÖetter mit ©efang burd) bie ©trafen
biefer fo rafd) aufgeroad)fenen ©enteinbe. ©as alte
©d)ulbaus war mit ©innfprüdjen, 23lumeugeroinben
unb ben 23t(bniffen non ©dierr, i^eftaloggi unb ÜMgeli
gefd)müdt.

©3 ift erroiefen, bag in 44 ©emeinben ber ©d)roeig
© d) u I f p a r f a f f e n befteljen, an welchen ca. 5000
jtinber beteiliget fiub.

^ *
îfî

23ci ber befannten ©l)atfad)e, bag aud) ein feljr
groger ©f)cil ber Frauenwelt gerne auf ber ©Ifen-
bal)n fäl)rt, müffen wir unfern fiefern lurg anführen,
ba§ mit bau näd)fteu üieujabr bte ipoftncrbinbuug
über ben ©ott^arb aufhört, unb ber i^erfonen= unb
2Baarennert'e§r fobanit burd) bat ©unttel erfolgen
foil — nad) beut fianbe, wo bie feigen unb ©itro=
nett blifn.

* **
©ein c()renwert()en Bürger unb ©ibgenoffen

P e i n r i d) 3 Î ^ 0 ^ ^e ^cr ©nwo^nernerein
ber ©tabt 2larau nun ein ©eitfmal errieten.

firg' jeitig, Pabdiett, Petite Pofett!

®ieb, mie bec SSinb bie 33äume fdjiittelt
Unb jotnig an ben genftern rüttelt!

rote bie breiften Sîaben ïcadgen,
3m ©türm be§ 2Batbe§ Sîtefen äi^jen!

©ieb, roie bie grauen iRebet [treiben,
®er Sonne ®tanj beginnt ju bleiben,
Sie grünen glätter fid^ entfärben

neigt fid^ bie Statur jum Sterben.

Stimm' rafdj ben Blumenflor in'§ 3immerf
@fl' t^m ber fgroft raubt feinen Schimmer,
©ag innert ®eine§ fpaufeë S^roelle
®r fc^mücfe eine traute Stelle.

St un mag ber Silin ter ei fig fc^nauben,
©ir fann er nic^t beit gruÇltng rauben.
Ob Schnee unb @i§ bie SJtatten betfe —
®u ^aft bod) Blumen in b:r @cfe.

Unb roer ©ir nat)t im Ifeim'fdjen §aufe,
©er fii^lt [icb Kol) in ©einer Älaufe ;

©en Blumenfc^mud in ©einem 3immer
Bergigt man nic^t, man fud^t ilfn immer.

Birg geitig, Btäbci§enr ©eine Stofen!
Beoor bie Söinterftürme tofen.
Berpflaitge fie in bein ©emütlje
Unb bring fie bort jnr fd^önften Bfiitfie.

©ann mögen fd^roinben 3a^r um 3al)re —
©§ roeljen felbft oou ©einer Bab)re
©en ©einen ©liidE nnb ^rieben gu:
9tac§ treuem SSitfen — füge Stuf)!

Ppriffcne ©cknhcii.

©in gut ©eroiffeu allerroegen —
Unb ©u barfft fro!) gur Stuf)' ®iö^ legen.

gro§ unb Reiter gang allein, fann nur berroafir^aft @ute fein;
©eu Bö|'eroid)t erbrüdCc bie Stille, — il)m graut r»r feiner

eig nen .©ille.

SStebr fcfjeitiett al§ fein — bereitet oiel Betit.

SSillft tragen ©u ©ein roeigeê §aar mit ©bl'eni
So mugt ©u ©eine Äiuber früh' fd)o» Xugenb leaven.

©a§ Bleib erfüllet feine ©flicht
SBenn'ê bloê bem @atten bie net, nic^t.
(Sin 3^1 roai'l5 auî ®rben,
Sein guter @ngel follt' fie roerben.

priefha^ti kr ^ckktioii.
gr. <£». in A. Befcbäbigte§ emaillirteê Äod)=

gefdbirr tonnen Sie oiellei^t in ber fdbroeijer. ®mail= unb
SJtetallroaareufabrif in 3ug roieberberfteUeu täffen, ©ie uon
un§ empfohlenen, gefcbloffenen Bratpfannen eignen fid) »or=
güglidb gum Jvod)etx im Ofen. (Sine foldje mit etroas breitem

Staub ift unfevä (Sra^teuê am nortbeilbaflefteu, inbetn
fie foroobl int Ofen a(§ aueb im jjeebe Berroenbung finben
fann. Sie ergielen bamit eine bebeutenbe ©rfparnig an
Brennmaterial unb 3atr jubem roerben bie Speifen bebeutenb

mad'bafter. ifireiëcourant roerben Sic erhalten hüben?
§r. i]3fr. 'pl. in pl. Um eine bienlidje Stummer in

Bratpfannen begeidpten gu fönnen, follte entroeber bie Bleite
bc§ ^erblodbeë ober ber Ofenröhre angemerft fein (je nadt)=
bem ber Sçhnellbrater im §erb ober Ofen Berroenbung finbet).
(Sê eignet fidb bcrfelbe nicht blo§ gutn lochen non ^leifdb,
fottbein aud) in oorgiiglicher Bleifc gur Zubereitung non @e=

müfen, |)ülfeufrüchten, Obft unb SStehtfpeifeu. ©er einge-
aubte t)3vei§courant roirb 3l)ncu ö'e uöthigeu Slufflärungen

gegeben haben. — 3hre ^reunblichfeit netban fen roir bersl^
unb fdbliejfeu ein pe.fôntidheë Begegnen fcineëroegë auë.
3ngroif(hen freunb[id)e ®riige.

t^rn. cX.-53. in (f>. SBir h°iî?n Sie im Befipe unferer
3ufd)rift unb freuen un§, bag unferc Slufidbten einig gel)eu.

^f. @utc Stachridbten in Sid)t, allein bie ' freien
Slugenblidfe gur iprioatfoiTefponbeng fdbrumpfen ftiinblid) mel)r
gufammen, roahreub bie täglichen Anfragen (refp. Brieffchul-
ben) fidb häufen. Balb Stâhereë. Vergliche ®rüge unb befte
SBi'mfdbe!

c£. S'-ib herglidh gegrüpet non @rog unb Mein
Unb möget gefuub unb munter 3hc fein

Çr. cXpbia p. in 3. tjpaferinehl roirb fc^r oft mit
©erftenmehl ncrfälf^t unb lägt eë fidb atëDaitn burdbauë
nicht röften. 21 lë reelle Begngëquelle in oeri<hiebencu gang
o or gü g Ii then Sorten empfehlen^ roir 3hUfn girtna
B. S. ;g 0 Hi f of er g. Blalbborn, St. ©allen.

gür baë ungliidltthe @lm finb bi§ gnm 11. Oftober
bei nnë eingegangen
Bon S.J>.=Ä\ in St. ©allen 50 §r.
21në ber Spatfaffe groeier Schülerinnen in St. ©allen

mit bem SDtotto:
»Söir haben nodh unfere lieben ©Item unb ftnb
glücfli^; mödbtert eë audh biejenigen armen
SSaifen roieber roerben, bereit Bäter unb SJtütter
oomftürgenbenSebtrgeoerfdhüttetroorbenfutb!" 5 „

55 %x.
©en eblett®ebern grog nnb flein unfern herglidhften®anf

©ie Stebaftion: gr. ©life |) one g g er.

_©cr mit Oftober begonnene neue 3al)rgang ber „Stttl*
firtrlett SBell" gibt in feinen erften heften ben betulichen
Beroeië, roie fehr bie ©eu tfdbe Berlagë-21nftalt (oor-
malë ©buarb |>allberger) beforgt ift, ben feit breifjig 3ahren
erhaltenen guten Sïuf biefer in oielen ©aufenben oon garni-
lien eingeführten, äufferft btüigen âeitf^rift nid^t bloê roeiter
gu beroahren, fonbern burdb Borführuttg ebel gehaltener [thrift-
ftellerifdher Slr&eiten noch mehc Ju rrl)öben. Sieben ben
angefangenen geiftigen Bilbern au§ ber geber berühmter Slutoren
finben roir g. B. in Jg>eft 2 eine gute ©rgählung an§ bem
©heieben (oon ©rnft ©efftein); eine Slbhanblung über bie

gvage ; ob Bflmtgen- ober gleifdhfoft; bie Bienengudbt in
Kalifornien; erhalten Slnleitung über itüptidhe unb roerth=
oolle Bücher, foroie SJÎittheilung oon praftifchen Slegepten.
©abet bitrfen tpir ber oielen 3üuftrationen nic^t oergeffen
— unb jelbft bie Umfd)läge ftnb iit bie lepte ©efe mit Bßif-
fenëroerthem auëgefitllt.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Stotij. SBei jebet Jcac^frage ift bie »orgefefjte 3iffer anjugebett.
abriefe erbitten franto mit Beifügung oon 9tetourmarten.
Telegramme an unfere Slbreffe erforbern einen (äjpreffen (25 6t§.).

§5 (uefien ^lelTung:
Slngebat :

Âtclfuttgen offen für:
9lao}frage :

4. ©ine ©odf)ter alë Slad)-
hülfe im ^auëroefen; fo-
fortigeë ©intreten möglich
— in'ê ©oggenburg.

5. ©in braoeë unb roilligeë
Stläbdbeit in einer gamilie
in ©hur, too bie fpauëge-
fdpäfte it. auch baëKodben
erlernt roerben fann.

6. ©in ca. 16jâhrigeë befdhei-
beneë SSläbchen tn einer
gamilie in St. ©allen;
©rternung beë Kodjenë u.
ber ^auëgefdbâfte
überhaupt, unter ber tüdhtigen
Rettung ber grau neben
groei Kinbern.

'7. ©in ber Sdpule entlaffeneë,
frâftigeë SJläbdheit gur @r-

lerttung ber.tpauëgefdbâfte.
2ohn je nach '3en Seiftungen.

©intrittSJlitteOftob.
8. ©ine gefmtbe fräftige SStagb

in ein grôpereë^auêroefett.
9. ©in gebilbeteë grauen-

gimttter oon gemüthlid)em
SBefeit unb gutem ©haraf-
ter, gurfieitung eineë guten
paitèroejciiê u. gur Kittber-
ergiehung befähigt, alë
§auëhâlterin.

»riefe (Slathfrogctt unb 2ljtgc6otc) finb nicht
an bic ©ypeb'tion, fonbern an bie fRebaftion (grau
©life gonegger g. Bellenberg) gu abrefftren. SBeiterc
Slotigen ftehc oben.

10. ©in BBaifeitmäbchen, 18
gahre alt, feit ein paar
fahren bei einer Sdhtteibe-
rin am ©enferfee, alë Kitt-
bermäbdbeit in eine gute
gamtlie.

11. ©ine junge ©ödster alë
Sluffidbt oonKinbent nnb
SJlithülfe in ben hâuël.
SIrbeiten.

12. gt'tr eine fleine Sd)ttpbe-
fohlene alë §auêmàbd)eu
mit famil. Berpflcgung.

13. ©in 15jâhrigeë SJÎâbchen,

gu Kinbern geeignet unb
roillig bei gehöriger Slutei-
tung für anbere ©efdhäfte.
Seine SJÏutter ift BMttroe
unb hat noch für fünf
anbere Jlinber gu forgen.

14. ©ine junge ®oc£)ter gur
9Jlitl)ülfe in bett hâuël.
Slrbciteu unb Beauffid)ti-
gung oon Äinbern.

|us kr prafthilitjif uo« icurirttr Patilîtis.

il r a f t - S a u c e. Slüljre eitt Stiicf Butter oon halber
©igröpe über itidjt gu ftarfem geuer, big e§ gelblich getooeben,
thue einige fein gcroiivfclte Schalotten ober eine Zroiebet hinein,
gängt folche unter öfterem Umrühren ait gelblich gu roerben,
fo gebe einen gehäuften ©flöffel 9Jlel)l hwgu, rühre gleid)fallë,
bië eë gelblich Sc,DOr^CI3 ©ann mad)e folcl)eê mit fochenbent
Bfaffer gu einer glatten Sauce, füge ein Sorbcerblatt, ©itroneit-
faft unb -Sdpalc, ©ragoit, etroaë geftopenen roeipeu Pfeffer
unb Saig h'ugu, treibe bie Sauce, uachbem fie eine Biertel-
ftuube gefönt, burdf) ein Sieb, thue fo oiel Ûiebig'ë gleif^-
ertract ^ingu, roie gu einer fräftigeit ©auce erforberlid), unb
laffe cë bann uod) gut burdpfodhen.

SJt a t) o n n a i f e - S a u c e (paffenb gu alleu Sorten oon
faltem gleifd) unb gifd)). ©ie ©otter oon brei red)t hart
gefod)ten ©ieru unb ein roheë ©igelb reibe man ved)t fein
unb oerrühre cë mit groei ©heelöffel geftopenem Zudcr, einem
©heeloffef geriebenen Schalotten, Saig, Pfeffer unb bem Safte
einer ©itrone ober etroaë fdhavfcm Söeineffig fo fein roie
Butter, ©ann gebe utau unter ftetem Slül)t'en Braueuceöl
hingu, unb roeuti bieg oerriihrt ift, nad) unb nadh eine ©äffe
fraftige gleifche.rtractbrühe (bereitet oou piebig'ë gfeifdjertuact)
unb uod^ jo oie( fd^avfetr SBeinefftg, alë ber ©efdhmac!
oerlangt. ©iefer Sauce fann mart nach Belieben audp nodh
feingehaeftett ©ragon, ober Sarbellenbutter, ober Kapern, ober
in feine SBürfeldhen gefchnittene ©ffiggurfett beifügen.
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Wir finden es nicht für nothwendig, von den

zahlreichen Erzeugnissen, wie Besteckkörben, Gewürz--
und Kaffeebüchsen, Kehrschaufeln, Theebrettern,
Toilette- und Wassereimern ic. zu reden. Die
schweizerische Hausfrau wird mit praktischem Sinn
ihre Wahl wohl zu treffen wissen und sich glücklich

schätzen, etwas gesunden zu haben, das besser

(als früher bekanntes) und überdies ein Produkt
nationalerGewerbthätigkeit ist, für
deren Hebung und Entwickelung wir Alle
einstehen sollen.

Kleine Wotizen.
Die schweizerische Lehrerversammlung

findet nächstes Jahr in Frauenseld statt. An der
Hauptversammlung wird die Militärpflicht der Lehrer
zur Sprache kommen; für die Primarlehrer ist das
Thema aufgestellt: „Was kann die Volksschule zur
Lösung der sozialen Frage beitragen?" und für die
Sektion der Lehrer an Mittelschulen: „Die
Entlastung der Lehrpläne." (Dieses letztere Thema wird
von den einsichtigen Müttern, welche den Geist ihrer
Kinder nicht als Treibhauspflanze behandelt wissen
wollen, mit lebhaftem Interesse begrüßt.)

» »

Die Bienenzucht ergab dieses Jahr einen
außerordentlichen Segen. Der Honigertrag wird
aus mehrere tausend Zentner geschätzt. Es' dürste
damit ^unsere früher gemachte Anregung, daß sich
auch Frauen mit diesem Erwerbszweige befassen
sollten, wohl begründet erscheinen, da die Wartung
dieser fleißigen Thierchen vom weiblichen Theile
gewiß ebenfalls studirt und erlernt werden kann.
Als Symbol des Fleißes und der Sparsamkeit sollte
sich die Biene besonderer Sympathie von Seite des

Frauengeschlechtes zu erfreuen haben. Der bestehende
schweizerische Bienenzuchtverein wird daher gewiß
darauf Bedacht nehmen, die Mitgliederzahl aller
Zweigvereine durch Beizug weiblicher Teilnehmer
an den Kursen und Verhandlungen zu erweitern.

H- H
»

In Bern hat eine Gesellschaft einige
Restaurationen mit Ausschluß geistiger Getränke
eingerichtet. Eine vierte „Halle" ist beim Arbeitsplatze

der neuen Spitalbaute im Entstehen, in welcher
den Arbeitern ein möglichst billiges und doch
nahrhaftes Mittagessen verabfolgt werden soll. Das
hört sich besser an, als die Vermehrung von kleinen

und großen Alkoholverkausslokalen, welche vielen
Frauen so viel stillen und nachhaltigen Jammer
bereiten.

Mit einem Jugendsest feierte Außersihl (bei
Zürich) dieser Tage die Einweihung von zwei neuen
Schulhäusern. Im Jahre 1787 fand sich nur ein
Lehrer vor; 1821 erstand das erste Schulhaus;
jetzt sind 24 Lehrer und 6 Arbeitslehrerinnen
angestellt. Tausende von Kindern zogen trotz
ungünstigen: Wetter mit Gesang durch die Straßen
dieser so rasch ausgewachsenen Gemeinde. Das alte
Schulhans war mit Sinnsprüchen, Blumengewinden
und den Bildnissen von Scberr, Pestalozzi und Nägeli
geschmückt.

--- -i-

Es ist erwiesen, daß in 44 Gemeinden der Schweiz
Schuls p a r k a s s e n bestehen, an welchen ca. 0886
Kinder betheiliget sind.

Bei der bekannten Thatsache, daß auch ein sehr
großer Theil der Frauenwelt gerne aus der Eisenbahn

fährt, müssen wir unsern Lesern kurz anführen,
daß mit dem nächsten Neujahr die Postverbindung
über den Gotthard aushört, und der Personen- und
Waarenverkehr sodann durch den Tunnel erfolgen
soll — nach dem Lande, wo die Feigen und Citronen

blüh'::.
» *»

Dem ehrenwerthen Bürger und Eidgenossen

Heinrich Zschokke will der Einwohnerverein
der Stadt Aarau nnn ein Denkmal errichten.

Kirg' zeitig, Mädchen, Deine Dosen!

Sieh, wie der Wind die Bäume schüttelt
Und zornig an den Fenstern rüttelt!
Horch, wie die dreisten Naben krächzen,

Im Sturm des Waldes Riesen ächzen!

Sieh, wie die grauen Nebel streichen,
Der Sonne Glanz beginnt zu bleichen,
Die grünen Blätter sich entfärben
Es neigt sich die Natur zum Sterben.

Nimm' rasch den Blumenflor in's Zimmer,
Eh' ihm der Frost raubt seinen Schimmer,
Daß innert Deines Hauses Schwelle
Er schmücke eine traute Stelle.

Nun mag der Winter eisig schnauben,
Dir kann er nicht den Frühling rauben.
Ob Schnee und Eis die Matten decke —
Du hast doch Blumen in der Ecke.

Und wer Dir naht im heim'schen Hause,
Der fühlt sich froh in Deiner Klause;
Den Blumenschmuck in Deinem Zimmer
Vergißt man nicht, man sucht ihn immer.

Birg zeitig, Mädchen, Deine Rosen!
Bevor die Winterstürme tosen.
Verpflanze sie in dein Gemüthe
Und bring sie dort zur schönsten Blüthe.

Dann mögen schwinden Jahr um Jahre —
Es wehen selbst von Deiner Bahre
Den Deinen Glück und Frieden zu:
Nach treuem Wirken — süße Ruh!

Abgerissene Gedanken.

Ein gut Gewissen allerwegen —
Und Du darfst froh zur Ruh' Dich legen.

Froh und heiter ganz allein, kann nur der wahrhaft Gute sein;
Den Bösewicht erdrückt die Stille, — ihm graut v»r seiner

eignen Hülle.

Mehr scheinen als sein — bereitet viel Pein.

Willst tragen Du Dein weißes Haar mir Ehren,
So mußt Du Deine Kinder früh' schon Tugend lehren.

Das Weib erfüllet seine Pflicht
Wenn's blos dem Gatten dienet, nicht.
Ein höher Ziel ward ihm aus Erden,
Sein guter Engel sollt' sie werden.

Kriefkasteu der Redaktion.

Fr. W. K. H. in A. Beschädigtes emaillirtes
Kochgeschirr können Sie vielleicht in der schweizer. Email- und
Metallwaarensabrik iir Zug wiederherstellen lassen. Die von
uns empfohlenen, geschlossenen Bratpfannen eignen sich
vorzüglich zum Kochen im Ofen. Eine solche mit etwas breitem

Rand ist unsers Erachtens am vortheilhaflesten, indem
sie sowohl im Ofen als auch im Herde Verwendung finden
kann. Sie erzielen damit eine bedeutende Ersparniß an
Brennmaterial und Zeit, zudem werden die Speisen bedeutend

mackhaster. Preiscourant werden Sie erhalten haben?
Fr. Psr. W. in W. Um eine dienliche Nummer in

Bratpfannen bezeichnen zu können, sollte entweder die Weite
des Herdloches oder der Ofenröhre angemerkt sein (je nachdem

der Schnellbrater im Herd oder Ofen Verwendung findet).
Es eignet sich derselbe nicht blos zum Kochen von Fleisch,
sondern cmch in vorzüglicher Weise zur Zubereitung von
Gemüsen, Hülsenfrüchten, Obst und Mehlspeisen. Der einge-
andte Preiscourant wird Ihnen die nöthigen Aufklärungen

gegeben haben. — Ihre Freundlichkeit verdanken wir herzlich
und schließen ein persönliches Begegnen keineswegs aus.
Inzwischen freundliche Grüße.

Hrn. L.'ZZ. itt G. Wir ho Yen Sie im Besitze unserer
Zuschrift und freuen uns, daß unsere Ansichren einig gehen.

H. K. Gute Nachrichten in Sicht, allein die freien
Augenblicke zur Privatkorrespondcnz schrumpfen stündlich mehr
zusammen, während die täglichen Anfragen (resp. Briefschulden)

sich häufen. Bald Näheres. Herzliche Grüße und beste
Wünsche!

H. L. S-fid herzlich gegrüßet von Groß und Klein
Und möget gesund und munter Ihr sein!

Fr. Lydia 'M. in Z. Hafermehl wird sehr oft mit
Gerstenmehl verfälscht und läßt es sich alsdann durchaus
nicht rösten. Als reelle Bezugsquelle in verschiedenen ganz
vorzüglichen Sorten empfehlen wir Ihnen die Firma
P.L. Hollikofcr z. Waldhorn, St. Gallen.

Für das unglückliche Elm sind bis zum 11. Oktober
bei uns eingegangen
Von S.H.-K. in St. Gallen 50 Fr.
Aus der Sparkasse zweier Schülerinnen in St. Gallen

mit dem Motto:
„Wir haben noch unsere lieben Eltern und sind
glücklich; möchten es auch diejenigen armen
Waisen wieder werden, deren Väter und Mütter
vom stürzenden Gebirge verschüttet worden sind!" 5 „

55 Fr.
Den edlen Gebern groß und klein unsern herzlichsten Dank!

Die Redaktion: Fr. Elise Honegger.

Der mit Oktober begonnene neue Jahrgang der „Jllu-
strirten Well" gibt in seinen ersten Heften den deutlichen
Beweis, wie sehr die Deutsche Verlags-Anstalt (vormals

Eduard Hallberger) besorgt ist, den seit dreißig Jahren
erhaltenen guten Ruf dieser in vielen Tausenden von Familien

eingeführten, äußerst billigen Zeitschrift nicht blos weiter
zu bewahren, sondern durch Vorführung edel gehaltener
schriftstellerischer Arbeiten noch mehr zu erhöhen. Neben den
angefangenen geistigen Bildern aus der Feder berühmter Autoren
finden wir z. B. in Heft 2 eine gute Erzählung aus dem
Eheleben (von Ernst Eckstein); eine Abhandlung über die
Frage: ob Pflanzen- oder Fleischkost; die Bienenzucht in
Kalifornien; erhalten Anleitung über nützliche und werthvolle

Bücher, sowie Mittheilung von praktischen Rezepten.
Daber dürfen wir der vielen Illustrationen nicht vergessen
— und selbst die Umschläge sind in die letzte Ecke mit
Wissenswerthem ausgefüllt.

IIueiìtSeltliàe KtellevVermittlung
cksr

,,LcîlavsÌ2Sr I'rg.vl.sir-Tsi.brrirA".

Zur Notiz. Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.
Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen (25 Cts.).

Es suchen Stàng:
Angebot:

Stàngen offen für:
Nachfrage:
1. Eine Tochter als Nachhülfe

im Hauswesen;
sofortiges Eintreten möglich
— in's Toggenbnrg.

5. Ein braves und williges
Mädchen in einer Familie
in Chur, wo die Hausgeschäfte

u. auch das Kochen
erlernt werden kann.

6. Ein ca. I kjähriges beschei¬
denes Mädchen in einer
Familie in St. Gallen;
Erlernung des Kochens u.
der Hallsgeschäfte
überhaupt, unter der tüchtigen
Leitung der Frau neben
zwei Kindern.

7. Ein der Schule entlassenes,
kräftiges Mädchen zur
Erlernung der Hausgeschäfte.
Lohn je nach den Leistungen.

Eintritt Mitte Oktob.
6. Eine gesunde kräftige Magd

in ein größeresHauswesen.
ö. Ein gebildetes Frauenzimmer

von gemüthlichem
Wesen und gutem Charakter,

zur Leitung eines guten
Hauswesens u. zur
Kindererziehung befähigt, als
Haushälterin.

Briefe (Nachfragen und Angebote) sind nicht
an die Expedition, sondern an die Redaktion (Frau
Elise Honegger z. Fellenberg) zu adressiern. Weitere
Notizen siehe oben.

10. Ein Waisenmädchen, 16
Jahre alt, seit ein paar
Jahren bei einer Schneiderin

am Genfersee, als
Kindermädchen in eine gute
Familie.

11. Eine junge Tochter als
Aussicht von Kindern und
Mithülfe in den häusl.
Arbeiten.

12. Für eine kleine Schutzbe¬
fohlene als Hausmädchen
mit famil. Verpflegung.

13. Ein 15jähriges Mädchen,
zu Kindern geeignet und
willig bei gehöriger Anleitung

für andere Geschäfte.
Seine Mutter ist Wittwe
und hat noch für fünf
andere Kinder zu sorgen.

14. Eine junge Tochter zur
Mithülfe iir den häusl.
Arbeiten und Beaufsichtigung

von Kindern.

Aus der Kruftküche von Keuriette Davldis.

K r a ft - S a uce. Rühre ein Stück Butter von halber
Eigrößc über nicht zu starkem Feuer, bis es gelblich geworden,
thue eülige fein gewürfelte Schalotten oder eine Zwiebel hinein.
Fängt solche unter öftcrem Umrühren an gelblich zu werden,
so gebe einen gehäuften Eßlöffel Mehl hinzu, rühre gleichfalls,
bis es gelblich geworden. Dann mache solches init kochendem
Wasiftr zu einer glatten Sauce, süge ein Lorbeerblatt, Citroneu-
saft und -Schale, Dragon, etwas gestoßenen weißen Psesser
und Salz hinzu, treibe die Sauce, nachdem sie eine Viertelstunde

gekocht, durch ein Sieb, thue so viel Liebig's Fleisch-
ertract hinzu, wie zu einer kräftigeil varice erforderlich, und
lasse es dann noch gut durchkochen.

Mayonnaise-Sauce (passend zu allen Sorten von
kaltem Fleisch und Fisch). Die Dotter von drei recht hart
gekochten Eiern und ein rohes Eigelb reibe man recht fein
und verrühre es mit zwei Theelöffel gestoßenein Zucker, einem
Theelöffel geriebenen Schalotten, Salz, Pfeffer und dem Safte
einer Citrone oder etwas scharfem Weinessig so fein wie
Butter. Dann gebe mau unter stetem Rühren Provenceöl
hinzu, und wenn dies verrührt ist, nach lind nach eine Tasse
kraftige Fleffcherrracrbrühe (bereitet von Liebig's Fleischertract)
und noch^o vietz scharfen Weinessig, als der Geschmack
verlangt. Dieser Sauce kaun man nach Belieben auch noch
feiilgchacktcn Dragon, oder Sardellenbutter, oder Kapern, oder
in feine Würfelchcn geschnittene Essiggurken beifügen.
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IjP Nachdem sämmtliche

i Neuheiten für Herbst und Winter
Ii eingetroffen sind, erlaube ich mir mein

U reichassortirtes Lager
/p bestens zu empfehlen und bitte um geneigten Besuch.

'

Ganz besonders aufmerksam mache auf eine reiche Auswahl der

#> neuesten Stoffe für Damen- und Herren-Garderobe
von französischem, deutschem und englischem Fabrikat.

ZLSTeiaeste <3-a,rrLit"ULrsto£fe
yon Seide, Peluche und Moiré.

Schwarze und farbige Seidenstoffe.
Das Neueste in Costumes für Damen

—— von den billigsten bis zu den feinsten Pariser-Modellcostumes. ———

jeder Art in Paletots- und HaYeloksform mit Peluche-, Sammt- und Pelzgarnitur.

Fichus, Cachenez & Cravattes.

Fantaisietücher, Châles & Reiseplaids.
Schürzen unci Jupons in "Wolle und Seide.

ü®rg®p®Kieider#
Flanelle & Moltons.

Hemdenflanelle, bestes englisches und französisches Fabrikat.

Zur Anfertigung nach Maass hin ich so eingerichtet, dass ich jedem Wunsche unter
/p Garantie für guten Schnitt und geschmackvolle Ausführung entsprechen kann.

Bei prompter, reeller Bedienung die billigsten Preise. 3Iuster und Aliswahl-
Sendungen von Confections stehen gerne zu Diensten.

([ L. Schweitzer,
Nachfolger von J. ('. Kradolfer am Markt,

ST. GALLEN.

J)

1
J
1
J

Àiê
J

j

per 100 tEfteter in Bunten g-arben.

|u0riifttr4luffit
in 6 jQumrnern unb bitligft berechnet, empfiehlt

#etnr. gviebr. iBotttuißer,
§inter(auben in ©t. ©aUctt.

Jltttexnüani febe

ten,
©

unitbertreff(id) in ©dprettigfeit, (Sinrad^eit
unb ©otibitat, per ©tücf 511 gr. 4. 50, liefert

Vollkommen gutes

Zündholz
bei

P. L. Zollikofer
zum Waldhorn.

1
0
"j

B
M

&

0
0
0
0
0
^33

Sen ÜBerfauf ber ©efterreicfjifdjen unb
anberer in ber ©djroeij jittäffigen ©t<tat£==
^ävö«tiett=8oo)C mit ben befannten
Rolfen ©eroinnen non gr. 600,000,
400,000, 200,000, 100,000, 50,000,
20,000, 10,000, 5000 jc. oermittett
ba§ unterfertigte 53anf(jau§. Prämien:
(oofe non gl". 50 1111b gr. 10 an. Slut
1. fkonember a. c. grope gieljungen.

llnfer ®anftiau§ t)at im llooember
1880 roieber ben ïreffer oon gr. 150,000 I

nad) 3iirid) oermitteit.

Um roegen ^Beseitigung einen ißrofpeft
511 erhalten, roenbe man fid) an ba§

ganltljauö itliriihr lljirl,
Airattfifurf «. §{t.

ö Gkbimirc 5triduuolTe
\ß in »erfefpebenett ©orten, jointe

0 terneauï-, (Tuflor- & Sljaml-Ulollc
Q in äffen färben M
gt empjtetjft en gros unb en détail §11 ben hiffigften greifen
O J. Weber's Bazar v
Q Papp hir ultrn Pank, BprifergafTfr. Q
00000000000000000

Juniftfätkrci |M3S,G)

unit [fiemifdic Ibnfdianffatf
in Rt. ©fjurgau.

Färberei unb ^Saldier« für Herren- unb

5amc«t-6atbevoßc (jenrennt it. unjertrennt),
|8ößefUof?e, ^aibtttcit, ^tfeßbeeften, £ep-
ptdfc, ^tfbcvtt, ^ntnbfchuljc etc.

Aufträge 001t aitôiocirtS prompt unb bilUgft.
§auptabïage SJieugaffc 17 ©t. ©aUcn.

3«ber Hausfrau
empfehle abä befonberê oorttjeittjaft

Prima Café-Extract
in 33üd)fen »on ^2, 1, 21/2, 5 unb 10 Âito. Siefer (5afé=@rtraït befiçt bie ©igenfdjaft,
bah o^ne einen ©ab 311 Ijintertaffen, ben ©afé moljtfdjmecfenb unb gfanjtfett madjt unb
burdj feinen (Safégetjatt eine bebetiteube (Eafé=(frfparnif erreicht roirb.

Paît uerfriatne niijjt eilten Perfurfj ?n madien.

g>ufïan JbimpeC, dtapperêtoijl.

DE LI NCR'S

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl

SCHUTZMARKE

alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart
das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)
allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

»Siii »

Zéa & Pleur d'Avénaline
zwei Mehlsort en für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

^o^Cfcüntecßenb. — <|>eftmb. — ^ifCicp
^nljkeitijc IfitgniflTe

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

5'~ Kinderme
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud & Cie,, Delikatessenhandlung.

„ Heiden » Herrn Joh. Robner, Spezereihandlung.

„ Herisau » » Lobeck, Apotheker.
„ Trogen » „ C. Staib.

„ Rapperswyl v n Trost-Curti.

„ Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

in bunten garben, empfiehlt

3d) letfeit unb ilötteli-jsetbe
.(«rtvi omnfttfftl t

•6d). ttieDrid) SBottWitlct,
Çtttterlaubett tit ®t. ©allen.

®rud ber Sßitth'f^en iöue^brueferei in ©t. ©alten.

//
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^ ^aoliàom 8ämmtlielie

^Nkàìtkv à Herbst unà Muter
i< omFotroikou sinà, erlaube là mir moin

^ reiobassortirtes la^er
bostons nu ompkolllon imà bitto um KeneÎKteil Le8tieli.

Dan^ bosonâors aukmoricsam maollo auk oino reiellk Vu8>vnlll cior

NMà 8tê M V»M- M kmM-ààà
von àv^ô8Ì8etiem, «leiàeliem uuâ e»KlÌ8eliem Ladrikat.

Id^S-^SSìS
von Loiào, Loluolio uuà Noiro.

8à^a.r^6 uuà ka.rbiZ6 ZsiàsuLtoK'k.
Ds,s àsstê à Loàmes kür vsmsu

von àeu dillio'stsu kis /u àon ko in s to n Larisor-^loclolloostumos. —

geàor ^.rt in Lalotots- unä Ilavoloicskorm mit Lolvelio-, Nammt- uncl LoDFarmtm'.

?iàus, (laebene^ & (lravattes.

Istliitilisiot iiolioi'. (llmlos ^ ^oisoplniàs.
8eI»Kir^vi» ni»«ì dlnpoi»« in Vollo unä Loiäo.

WVVffLW-IllLÎàl'»
Flanells K Moltons.

Hemàllànellô, d68t68 6QAlÌ8eIi68 uuà àuài8à8 l'ubri^uì.

^ ^ur àlertiKnvK nneli NkìN88 din iod so oinForiàtot, class ied feàem >Vun8tcke nntei'
/D Garantie kür Kuteu Lolinitt uuâ KL8àmnàv0lle à8kiiliinuK ontsxroàn dann.

Lei ^rom^ter, reeller LeclisnunA clie l)illiK8lon LvoÌ80. älllLloi' uncl ^1N85VNlll-

8euàllKen von 0onle(;tÌ0N8 stellen Ferne ^u Diensten.

^ 1^. Lek^veit^er,
àâlMi' M! -1. t. Xi íìàlt'er M ài'Iit,

81.

11

11

11

1

Ausrüster-Käudchen
per 100 Meter in bunten Farben.

Ausriister-Glufen
in 6 Nummern und billigst berechnet, empfiehlt

Heinr. Friedr. Vontviller,
Hinterlauben in St. Gallen.

Amerikanische

im,s
unübertrefflich in Schnelligkeit, Einfachheit
und Solidität, per Stück zu Fr. -1. 50, liefert

I. Weber's Bazar.

Vollkommen KNt08

2ààà
bei

1^. ^ollilüokoi'
?um Walàborn.

l?Ii

"
»'ì

H

H
A
H

Den Verkauf der Oesterreichischen und
anderer in der Schweiz zulässigen Staats-
Prämien-Loose mit den bekannten
hohen Gewinnen von Fr. 600,000,
400,000, 200,000, 100,000, 50,000,
20,000, 10,000, 5000 :c. vermittelt
das unterfertigte Bankhaus. Prämieu-
loose von Fr. 50 und Fr. 10 an. Am
1. November a. e. große Ziehungen.

Unser Bankhaus hat im November
1880 wieder den Treffer von Fr. 150,000
nach Zürich vermittelt.

Um wegen Betheiligung einen Prospekt
zu erhalten, wende mau sich au das

Bankhaus Gebrüder Thiel,
Arankfurt a. Zkl.

ö Grdinäre Strickwolle
X/ in verschiedenen Sorten, sowie

0 Cerneaux-, Castor- â Shawl-Wolle
IB in allen Farben TB

empsiehlt on Fros und on clotail zu den billigsten Preisen

ì/ ,7. ^Voder's Lasa-r V
Magazin mr alten Bank, Speisergaffe.

KmisMrberei
unil liiemisliie Mastlianlkall

in Korn, Kt. Thurgau.
Kärberei und Wäscherei sür Kerren- mtd

Damen-Garderobe (zertrennt u. unzertrcuuc),
Wövetllosie, Gardinen, Tischdecken, Tep»
piche, Wtüsch, Aedern, Kandschuhe etc.

Aufträge von auswärts prompt und billigst.
Hauptablage Neugaffe 17 St. Gallen.

Jeder Lausfrau
empfehle als besonders vortheilhaft

Lrimu oate-Lxti'a.et
in Büchsen von 1, 2chz, 5 und 10 Kilo. Dieser Case-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Café wohlschmeckend und glanzhell macht und
durch seinen Cafogehalt eine bedeutende Caso-Ersparniß erreicht wird.

Man versiinme nicht einen Aersnch ;n machen.

Gustcrv Kimpet, Rapperswyl.

or!.II^I<'5

Dr. liuok's IsttlauFSN-NküI

LLttvH-MllKe

aUeiiÜAkr Fabrikant Mutins Lesse^ m Ltutt^art
âas anerkannt P////Ksks Ks/n/FunFsm/tks/ kür IfVäsebe bei absoluter
Dnsedallliollkelt kür (Aevebe unà I'arbe vircl (51 44/4 8)
îìlloil llî1I18kn<ìII0I1 an^eleASntlielist empkolilsn.
2u daben in den meisten Leiten-, Material- n. LpeZtsrei-UancllunASn.

WM »

Wâ à Leur à'àveuàe
Livvoi àlolllsort on à Lnxxsn; sollnolls nml sinkaollo ^nPsroiìnnF.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Ztasts- unà Kemeinäe-flnstslien, llüiö>5, privaten ete.

limäsrmZ
à Li'. 1 poi' Lüeli8e

solrn vovtllsikiakt koicannt nml von violsri moctimnisollon

àrtoritàtoll omxkolllsri.
Diese von der Soo/o'ko ckos l/s/»ss cks Zubereiteten Drodukte

sind 2U baben:
in 8t. wallen bei Dorrn Z'. 1. /N/à/sr ZINM FValdborn.

„ korsvdaeli ^ Herren öersuck cê ö/'s., DelikatessenbandlunA.

„ Leiden ^ Herrn llà /?ost/?6/', Lpe^ereibandlnnA.
^ Lerisau ^ ^ lot-so/t, ^.potbeker.
» Iroxvn ^ ^ e. Skâà

^ Lsppers'svxi „ ^ 7rosk-0u/'t/.

„ H 7I ^ „ /V/oo/ss Ssn/?.

„ Lassa/ ^ Derren & àstt.

Zeneesi-Depôt fUr àis 8cliwei?: Weber St Zllàinger, ?ûriok unà 8ì. LsIIen.

in brtuten Farben, empfiehlt

Schleifen und Mteli-Seide
Hch. Friedrich Vonwiller.

Hinterlauben in St. Gallen.

Druck der Th. W irth'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

/
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